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15 gewaltigen Kammern oon 1150 ©anbobetftädie
beftehen. Qmmer fünf biefeï Kammern ftnb tn einem
ftac|bachigen ©ebäube oereinigt. Stuf einem engen 9?oft
oon S3ab?ftetnert ruht tn btefen gitterbecïen eine faft metecn
biete wohtgeorbnete Sticht non oetfd)teberdömigem ©ee»

fanb, burcfj bte bal 9Baffer nur langfant hlnburchftdern
fann. ffe langfamer btefe tReinfitter arbeiten, befto reiner
wirb bal SBaffer. ©in Quadratmeter ber ftittesftäche
filtriert ungefähr gwet Kubdmeter SOBaffer im Sage. 8BiH
man biefe gitterfdeichten reinigen, fo bringt man ein
îtaftigel Suftgebläfe buref) bie getonten iftohte unter ben

©anb; buid) Suft unb SB äffer wirb bann ber ©anb
oon allen gremblörpern befreit.

®a nun ber SBaffetbebarf in ber ©tabt oerftänb=
ttcherwelfe ein recht fchœanîenber ift, leitet ber
meifter bal löftlid) gereinigte SBaffet in bal geroaïtige
SRelnwafferrefetooir, bal fo groß tft, um für eine gtal'b

miüionenftabt p reiben, oorfäuftg in feiner ©röfje neben-

amtlich aud) rwd) ein an anbrer ©teile ber ©tabt nötige!
3-teferooir erfe^t. Son biefem fReinwaffetreferootr im SDtool
merben nun bte oerfd)lebetien IRefetooire 3ärid^§, bie je
nach ihrer £>öhe über bem SReerelfpiegel bie tftieber,
3Rittel= unb ftochbriidpnen ber ©tabt oerforgen, befdjidt.
®utch präjife Kontrottfpfteme weiß ber ffittermetfter,
roteotel SBaffer er neu p filtrieren bat. ®al ift für bte

Qualität bei Söafferl oon größter SBidjiigfett, ®a bal
Sltbilbofer Quellioafferreferooir, bal aul Quellen gefpetft
roirb, auch einige ber 3ür<her Sßafferleitungen bewirft,
fo roirb man häufig gemifchtel ®ee= unb Queüwaffer
ben Seitungen entnehmen. ®urch bie mobernen ©rrungen
jdpften auf bem ©ebtete ber ffilterteclpit roirb audh ber
iüdl)tigfie gachmann ©ebwierigfeiten haben, bal fit rierte
©eemaffer oom Qucttwaffer im ©efchmad p untertreiben.

®al neue ©eewafferwerf ber ©tabt günd) mit feinen
gewaltigen ©anbfiiteranlagen gehört p ben mobernften
fetner 3lrt. Seim Sau tourbe ïeine ©rfahrung oergeffen.
Sange îommenbe 3ahrgeh"te wirb el feinen Qmecîen
btenen. Unb bann werben gewiß unfere iRa^fahren
anbere üUlethobett jur Safferreintgung etbacht h«öen,
DJlethoben, bie oieUeid^t bie Strahlen ber ©onne nu|en.
Sil p jener Qeit aber fltefjen noch unenblidje ©tröme
bei frifc|en SSBafferl oon ben fsöhett im SRool h'u jur
©tabt, um abertaufenb Qwecten p btenen.

3nr ©aspteilwtg ici ietnigejeßtem Being.
(Sorrefponbenj.)

3Rit ber unerbiitttcïjen SDtaßreget pr fperabfetpng
bei ©alüerbrauchel auf '/<» ber 1-jäfjrigen Stbgabe

hat man bie Setrieblteiter ber ©alroerfe bor eine ebenfo
fchroterige wie unbanfbnre Stufgabe gefteKt. Sitte Klagen
über maugetnben ©aêbrud, „fchtechtc» (SalVteur-g ®a§
ufio. finb üerftummt; bafür tönt aber überall aul ber
Sürgerfdjaft ber 3tuf nach einem „gerechteren" Setfahren.
®ie „©djabtone" wirb mit ber „unüerftanbtichen Sureau»
traite" üerbammt; ungähtige warten mit „traffen" Sei»
fpieten auf unb geben neue Steppte an, nad) betten .bie
Serteitung eingig gerecht, jebe anbere aber ungerecht fei.

Sßer "üor btefe Stufgabe geftetlt ift unb bte. gaü|e
©actje famt ben neuen Sorfchtägen unb Slnrrgüngen
prüft, wirb ohne weiteres gugeben müffen,.baß jebel
Serteitnnglfhftem gemiffe gärten aufweift. ®et Sürger
wirb aber wenn er nicht btof einige, fottbern alle
bisherigen Slbonnenten in Setrad)t gtef)t unb bie Oon ihm
borgefctjtagene, etngig gerechte Serteitung §u ©übe bentt,
etnfehen, baf e§ nur an §anb genauer ^ahten möglich
ift, etn Urteil p fatten über bie ©erechtigfeit itnb Un»
gerechtigteit ber einzeln en Serteitnnglarten.

Sm Dîadtjfotgenben foil üerfucht werben, ben Oîadj»
weil p teiften, baff bie üermeiuttichen Ungercchtigteiten
bet Slbftufnng nach üerfd)iebenen fßrojenten nicht fo
fchtimm finb, "wie man bei nur oberflächlicher Senrteitung
glaubt, unb bafe bie Oon Steten geforberte Serteitung
nach ber Ä'opfpht gerabep bie ungerechtere Oon alten
wäre.

1. Seben ÜRonat gleiche ©almenge.
9Jtanche SBerte haben fid) bie Zuteilung fehr einfach

gemacht: Sont gahrclberbrauch würbe burchwegl ein
Siertct abgepgen, ber IReft bnreh 12 geteilt unb beut
Stbonnent mitgeteilt, baff er bom 1. fy^bruar ab jeben
SRonat gteid)üiet Subifmeter ®al pm gewohntidjen
fßreil, ben monatlichen üRehtberbraud) mit beut metjr»
fachen (meift bterfadhen) fßretl beptd müffe. ®a§
mag. für bal 2Ber! fehr einfach fein, für bie 2tbonnenteu
ift el unhaltbar. Qenn cl wirb wenige 2l6onnenten
geben, bie jeben SRonat ungefähr gtetd)Oiet @a8 brauchen ;

fämttiche SSerte haben fonft im SBinter ben größten,
im ©omnter ben Eleinften Serbraud). §at ber Abonnent
etettrifdjel Sicht, fo ift bei ifjm'ber Serbrauch nur bann
ein gleichmäßiger, wenn er nicht ben ^Immerofen gum
lochen benütjt; tut er ba§ aulgtebig, fo hat er im
SSinter biet weniger ©alOerbrauch aI8 tm ©ommer.
Seint Abonnenten mit Seucht» unb Äochgal ift ba8

Serhättnil gerabe umgetet)rt : Sro SBinter Oiet größern
Serbrauch all im ©omnter. ®a bie $odjgelegent)eit
im Qfen nidjt in bem üftaße ben ©altonfum Oerminbern
wie bie @a8beleud)tung ihn im Söinter Permehrt, fo
hat man eben allgemein im SDurdjfchnitt in ben SBinter»
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15 gewaltigen Kammern von 1150 in^ Sandobelfläche
bestehen. Immer fünf dieser Kammern sind in einem
flachdachigen Gebäude vereinigt. Auf einem engen Rost
von Backsteinen ruht in diesen Filterbecken eine fast meter-
dicke wohlgeordnete Schicht von verschieden körnigem See-
sand, durch die das Wasser nur langsam hindurchsickern
kann Je langsamer diese Reinfilter arbeiten, desto reiner
wird das Wasser. Ein Quadratmeter der Filterfläche
fiäriert ungefähr zwei Kubikmeter Wasser im Tage. Will
man diese Feierschichten reinigen, so bringt man ein
kräftiges Luftgebläse durch die gelochten Rohre unter den

Sand; durch Luft und Wasser wird dann der Sand
von allen Fremdkörpern befreit.

Da nun der Wasferbedarf in der Stadt verständ-
licherweise ein recht schwankender ist, leitet der Filter-
metster das köstlich gereinigte Wasser ìn das gewaltige
Reinwasserreserooir, das so groß ist, um für eine Halb
Millionenstadt zu reichen, vorläufig in seiner Größe neben

amtlich auch noch ein an andrer Stelle der Stadt nötiges
Reservoir ersetzt. Von diesem Reinwasserreservoir im Moos
werden nun die verschiedenen Reservoire Zürichs, die je
nach ihrer Höhe über dem Meeresspiegel die Nieder-,
Mittel- und Hochdruckzonen der Stadt versorgen, beschickt.

Durch präzise Kontrollsysteme weiß der Filtermeister,
wieviel Wasser er neu zu filtrieren hat. Das ist für die

Qualität des Wassers von größter Wichtigkeit. Da das

Atbishofer Quellwasserreservoir, das aus Quellen gespeist
wird, auch einige der Zürcher Wasserleitungen beschickt,

so wird man häufig gemischtes See- und Quellwasser
den Leitungen entnehmen. Durch die modernen Errungen
schaften auf dem Gebiete der Filtertechnik wird auch der
tüchtigste Fachmann Schwierigkeiten haben, das filrierte
Seewasser vom Quillwasser im Geschmack zu unterscheiden.

Das neue Seewasserwerk der Stadt Zürich mit seinen
gewaltigen Sandfiiteranlagen gehört zu den modernsten
seiner Art. Beim Bau wurde keine Erfahrung vergessen.

Lange kommende Jahrzehnte wird es seinen Zwecken
dienen. Und dann werden gewiß unsere Nachsahren
andere Methoden zur Wasserreinigung erdacht haben,
Methoden, die vielleicht die Strahlen der Sonne nutzen.
Bis zu jener Zeit aber fließen noch unendliche Ströme
des frischen Wassers von den Höhen im Moos hin zur
Stadt, um abertausend Zwecken zu dienen.

Zur GaszuteilW bei hcraögeWeni Bezug.
(Korrespondenz.)

Mit der unerbittlichen Maßregel zur Herabsetzung
des Gasverbrauches auf der htzijährigen Abgabe

hat man die Betriebsleiter der Gaswerke vor eine ebenso
schwierige wie undankbare Aufgabe gestellt. Alle Klagen
über mangelnden Gasdruck, „schlechtes Gas", teur s Gas
usw. sind verstummt; dafür tönt aber überall aus der
Bürgerschaft der Ruf nach einem „gerechteren" Verfahren.
Die „Schablone" wird mit der „unverständlichen Bureau-
kratie" verdammt; unzählige warten Mit „krassen" Bei-
spielen auf und geben neue Rezepte an, nach denen die

Verteilung einzig gerecht, jede andere aber ungerecht sei.

Wer vor diese Aufgabe gestellt ist und die ganze
Sache samt den neuen Vorschlägen und Anregungen
prüft, wird ohne weiteres zugeben müssen, daß jedes
Verteilungssystem gewisse Härten aufweist. Der Bürger
wird aber wenn er nicht bloß einige, sondern alle
bisherigen Abonnenten in Betracht zieht und die von ihm
vorgeschlagene, einzig gerechte Verteilung zu Ende denkt,
einsehen, daß es nur an Hand genauer Zahlen möglich
ist, ein Urteil zu fällen über die Gerechtigkeit und Un-
gerechtigkeit der einzelnen Verteilungsarten.

Im Nachfolgenden soll versucht werden, den Nach-
weis zu leisten, daß die vermeintlichen Ungerechtigkeiten
bei Abstufung nach verschiedenen Prozenten nicht so

schlimm sind, "wie man bei nur oberflächlicher Beurteilung
glaubt, und daß die von Vielen geforderte Verteilung
nach der Kopfzahl geradezu die ungerechteste von allen
wäre.

1. Jeden Monat gleiche Gasmenge.
Manche Werke haben sich die Zuteilung sehr einfach

gemacht: Vom Jahresverbrauch wurde durchwegs ein
Viertel abgezogen, der Rest durch 12 geteilt und dem
Abonnent mitgeteilt, daß er vom 1. Februar ab jeden
Monat gleichviel Kubikmeter Gas zum gewöhnlichen
Preis, den monatlichen Mehrverbrauch mit dem mehr-
fachen (meist vierfachen) Preis bezahlen müsse. Das
mag. für das Werk sehr einfach sein, für die Abonnenten
ist es unhaltbar. Denn es wird wenige Abonnenten
geben, die jeden Monat ungefähr gleichviel Gas brauchen ;

sämtliche Werke haben sonst im Winter den größten,
im Sommer den kleinsten Verbrauch. Hat der Abonnent
elektrisches Licht, so ist bei ihm der Verbrauch nur dann
ein gleichmäßiger, wenn er nicht den Zimmerofen zum
Kochen benützt; tut er das ausgiebig, so hat er im
Winter viel weniger Gasverbrauch als im Sommer.
Beim Abonnenten mit Leucht- und Kochgas ist das
Verhältnis gerade umgekehrt: Im Winter viel größern
Verbrauch als im Sommer. Da die Kochgelegenheit
im Ofen nicht in dem Maße den Gaskonsum vermindern
wie die Gasbeleuchtung ihn im Winter vermehrt, so

hat man eben allgemein im Durchschnitt in den Winter-
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monaten eine Biel gröfjere (Sagabgabe Bet ben SBetfen.
SDiefe Serteitunggart bürfte faft Bei alten nicgt bag
richtige treffen.

2. Abftufung nacg SagregBerbraucg unb
Serüdficgtigung beg entfprecgenben fbîonateg

im Sorjagre.
Keffer fcgeint ttng eine Abftufung ber (SinfcgränEung

nacg ber (Sröfje beg SagregBerbraucgeg, in ber Sßeife,
bag man bem Keinen Abonnenten weniger, bem grofjen
megr abgiegt unb ben entfprecgenben f&tonat beg Sor«
jagreg in Serecgmtng giegt.

S" biefer Segiegung ift bag (Sag merf ©t. (Satten
meit gegangen, inbem eg fotgenbe (Einfcgränfungen ein»

führte
Safjreêfonfunt

0—240 m®

241—300 „
301-360 „
361—420 „
421—720 „
721-960 „
961 u. megr,,

®infrf)rcin£mtg
7 7o

12%
20%
25%
30%
32%
35 %

fpanbef, (Semerbe, Snbuftrie im SOfinimum 20 %.
(Senaue Secgner gaben aber Batb gerauggefunben,

bag Bei ben (Srengmerten bie „grögten UngerecgtigEeiten"
entftegen. SBenn einer 240 m® Brauchte, barf er fünftig
240 m®—17 223 m® brauchen; gat er bagegen
241 m® gebraucgt im Sorjagr, mag er ficg mit 241 m®

—29 212 rn® Begnügen! Aegnticg ift eg Bei alten
llebergängen. Sltfo taugt baS gange ©gftem nicgtg,
ruft ber fRecgenEünfiter. SJÎan überfiegt aber groeiertei:
(Einmal gibt eg Bergättnigmäfsig wenige, bie nage Bei

biefen Orengen liegen ; bann mug man eben augrecgnen,
Wag biefe „llngerecgtigfeit" auf ben äJionatgBerbraitcg
augmacgt, unb enblicg barf man Begergigeu, bag bie

gagtenmägige Serecgnung auf genauen (Srunbtagcn auf»
gebaut werben mug, wenn man gum $iet, b. g. gu einer
(SefamteinfcgränEung Bon 25% fommen will unb tommen
mug. ®ie fcgeinbaren gärten bei ben Uebergängen
werben ing richtige Siegt gefegt, wenn man ÜJtinimum
unb ÜJiajimum jeber ßtaffe feftfteßt unb fiegt, wag bag
burcgfcgnittlicg auf ben 9Jtonat augmacgt:

m® «/„ Sölimmum m® SDtajçhmim m®

0—240 7 000 223
241—300 12 212 264
301-360 20 241 288
361- 420 25 271 305
421—720 30 295 504
721-960 32 490 653
961u. megr 35 625 —

Sei ber 1. unb 2. Staffe beträgt ber Unterfcgieb
gmijcgen äftajmnutn unb SJiiniutum =223—212 11 m®

im Sagr, b. g. im SKonat burcgfdjnittticg 1 m®; bei
ber 2. unb 3. étaffe finb eg 20 m® im Sagr ober burcg»
fcgnittticg 1®/» m® im 9J?onat; nadgger trifft eg auf ben
ÜKonat runb 1 m®, bie ©adje ift atfo fetbft für bie
Sßenigen, bie am Anfang einer (Stufe fliegen gar nicEjt
fo bebeutenb, wie man auf ben erften Slid gïaubt.

3. S)ie-Zuteilung nacg ber Sopfgagl.
©cgeinbar ift bag bie einfacgfte unb gerecgtefte Söfung;

fie ift gerabegu gu einem ©cgtagmort beg Solfeg ge»
worben, weit eg in ben legten SAonaten fo Biet Bon
Zuteilung ber Sebengmittet auf ben $opf getefen unb
gegört gat. SDie (Sagabgabe täfst fid^ aber Eeinegwegg
mit ber Sebengmittetüerforgung Bergleit^en, weit ber
(SaêBerbrauig itt jeber gamitie Bon gang Berfcgiebenen
Umftäuben abgängt unb meit bie gamitien mit gleicher
Sopfgagt unb gteicgen Snftaßationen eben niematg gteicg
Biei(Sag braucgen. 3" beacgten ift namentticg fotgenbeg:

a) Se nadgbem ber fpauêgalt gefügrt wirb, brauet
eg megr ober weniger Äocggag bei gteicgBiel ißer»
fönen;

b) 2Bo man bie ®ücge einem Sienftmäbcgen über»
taffen muff ober wo bie fpaugftau bie (Sagfücge
nicgt üerftegt, braucgt eg im allgemeinen megr
(Sag.

c) Ungeeignete ®ocggefcgirre (gu Keine Sobenftäcge,
(Entait unb (Suff), fowie fcglecgt einregutierte ober
alte (Saggerbe, fogenaunte (Sagfreffer, gaben eine

groge (Sagrecgnung gur golge.
d) (Eg gibt eine gange Seige Bon ©peifen unb (Sericg»

ten, bie bebeutenb weniger (Sag brautigen atg aubere.
e) 2öer bag (Sag aucg nocg gur Seteucgtung, gum

Sügetn unb Sabett benugt, gat einen gang anbern
(Saèûerbraucg per ®opf atg ber bto|e Üocggag»
abonnent.

1) 28er gufotge feiner Sefcgäftigung für ein ober
megrere gamitiengtieber gu frügerer ober fpäterer
fjeit atg für bie übrigen gamitiengtieber Eocgen

muff, brautigt bebeutenb megr ®oc§» unb Seucgt»

gag.
g) Sn Bieten gamilien nimmt ber IDÎann bag 9Wittag=

effen auëwârtg ein ; für ign mufi biefe SRagtgeit
nidjt gubereitet werben.

h) 3tn Bieten Drten fann man ben* ßimmerofen gam
Äocgen benügen, an anbern nicgt; natneniltcg faßt
bag weg bei gmtral» ober (Stagengeigungen.

i) (Sine gamitie mit 8 ijSerfonen wirb nicgt boppett
fo Biel ®ocgs unb namentlid) nicgt boppett fo Biet

Eeucgtgag braucgen atg eine gamilie Bon 4

fönen. Sei (Seburten, Uranfgeiten brautet eg

fo wie fo Bergättnigmäfeig Biet megr (Sag.

k) ©nbticg unb bag überfegen faft alte, bie nur aug
bem „§anbgetenf" neue Sorfdgtäge in ber S^^ffß
Berbreiten — gibt eg Biete gamitten, bie überhaupt
niematg fo Biet (Sag gebrauegt gaben, wie eg fie
bei einer Serteitung auf ben $opf treffen würbe,
©oß man biefen megr bemißigen, atg fie je gc*
brautgt gaben unb bafür bie anbern gang um
gebürticg einftgränten fötan gatte ficg Bor Stugen,
bag im aßgemeinen ein einfadger §auggatt weniger
Jlo(g= unb Seutgtgag brauegt atg ber ^auggatt
einer beffer gefteßten gamitie.

SJian fann nun freilicg, wie eg in megreren ©täbten
gemaegt wirb, bie nötigen (Srgebungen anfteßeu über
H'opfgagt, Stleudgtunggeinricgtung ((Sag ober Steftriftg),
Sotgüorritglungen ((Saggerb, <j?otg= ober Sogtengerb,
goegöfen, Setrolgerb unb bergtetdgen), Sügeleifen, @al=
geigöfen, Sabegimmer, SBarmwafferapparate unb aubereg
megr. 2öer bann auf @runb biefer (Srgebungen eine'
^uteitungSart gerauêftubet, bie Bon aßen Abonnenten
atg „gerecgt" empfunben wirb, ber ift ein magrer ^tfen-
meifter! 3Ber mit ber gangen Angetegengeit Bertraut
ift unb bie Serantwortung gu tragen gat, wirb Bor=

läufig ber Anficgt fein, bag bie .Serteitung mit nacg
SagrcgBerbraucg abgeftuften Abgügen unb begogen auf
ben Serbraudg beg entfpreegenben fOtonatg beg Sorjagreg
immer nodg bie riegtigere ift atg biejenige nacg ber ßopf^
gagt. S)abei müffen aßerbingg feitgerige Aenberungen
im Seftanb ber gamilie, in ber Seteucgtung (g. S. feit»
gerige Sinfügrung beg etettrifcgenSiigteg), (Erweiterungen
ber ©aginftaßationen ufw. berüdfiegtigt werben. Seber
SSerïteiter gat giefür nicgt nur aßgemeine (Srfagrungg»
gagten, fonbern aucg bie fortlaufenben monattiegeu @ag=

begüge beg betreffenben Abonnenten gur Serfügung,
fßlit gegenfeitigem guten SBißen wirb man fid) int
teiber llnüermeibticgen gureegtfinben. (Srunbfag fofl fein,
bag jeber mitgetfen mug an ber (ginfparung. Seiber
gibt eg Biete, bie bag ©paren mit (Sag fo öerftegen,
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monaten eine viel größere Gasabgabe bei den Werken.
Diese Verteilungsart dürfte fast bei allen nicht das
richtige treffen.

2. Abstufung nach Jahresverbrauch und
Berücksichtigung des entsprechenden Monates

im Vorjahre.
Besser scheint uns eine Abstufung der Einschränkung

nach der Große des Jahresverbrauches, in der Weise,
daß man dem kleinen Abonnenten weniger, dem großen
mehr abzieht und den entsprechenden Monat des Vor-
jahres in Berechnung zieht.

In dieser Beziehung ist das Gaswerk St. Gallen
weit gegangen, indem es folgende Einschränkungen ein-
führte

Jahreskonsum
l)—240 in°

241—300 „
301-360 „
361—420
421—720 „
721-960 „
961 u.mehr,,

Einschränkung

?°/°
12°/°
20°/°
25°/°
30°/°
32°/°
35°/°

Handel, Gewerbe, Industrie im Minimum 20 °P.
Genaue Rechner haben aber bald herausgefunden,

daß bei den Grenzwerten die „größten Ungerechtigkeiten"
entstehen. Wenn einer 240 brauchte, darf er künftig
240 —17 — 223 brauchen; hat er dagegen
241 irck gebraucht im Vorjahr, maß er sich mit 241 m°
—29 — 212 begnügen! Aehnlich ist es bei allen
Uebergängen. Also taugt das ganze System nichts,
ruft der Rechenkünstler. Man übersieht aber zweierlei:
Einmal gibt es verhältnismäßig wenige, die nahe bei
diesen Grenzen liegen; dann muß man eben ausrechnen,
was diese „Ungerechtigkeit" auf den Monatsverbrauch
ausmacht, und endlich darf man beherzigen, daß die

zahlenmäßige Berechnung auf genauen Grundlagen auf-
gebaut werden muß, wenn man zum Ziel, d. h. zu einer
Gesamteinschränkung von 25°/° kommen will und kommen
muß. Die scheinbaren Härten bei den Uebergängen
werden ins richtige Licht gesetzt, wenn man Minimum
und Maximum jeder Klasse feststellt und sieht, was das
durchschnittlich auf den Monat ausmacht:

Minimum in^ Maximum im'

0—240 7 000 223
241—300 12 212 264
301-360 20 241 288
361- 420 25 271 305
421—720 30 295 504
721-960 32 490 653
961 u.mehr 35 625 —

Bei der 1. und 2. Klasse beträgt der Unterschied
zwischen Maximum und Minimum --223—212 ^ 11
im Jahr, d. h. im Monat durchschnittlich 1 m°; bei
der 2. und 3. Klasse sind es 20 im Jahr oder durch-
schnittlich IS/s im Monat; nachher trifft es auf den
Monat rund 1 m°, die Sache ist also selbst für die
Wenigen, die am Anfang einer Stufe fliegen gar nicht
so bedeutend, wie man auf den ersten Blick glaubt.

3. Die Zuteilung nach der Kopfzahl.
Scheinbar ist das die einfachste und gerechteste Lösung;

sie ist geradezu zu einem Schlagwort des Volkes ge-
worden, weil es in den letzten Monaten so viel von
Zuteilung der Lebensmittel ans den Kopf gelesen und
gehört hat. Die Gasabgabe läßt sich aber keineswegs
mit der Lebensmittelversorgung vergleichen, weil der
Gasverbrauch in jeder Familie von ganz verschiedenen
Umständen abhängt und weil die Familien mit gleicher
Kopfzahl und gleichen Installationen eben niemals gleich
viel Gas brauchen. Zu beachten ist namentlich folgendes:

g) Je nachdem der Haushalt geführt wird, braucht
es mehr oder weniger Kochgas bei gleichviel Per-
fönen;

b) Wo man die Küche einem Dienstmädchen über-
lassen muß oder wo die Hausfrau die Gasküche
nicht versteht, braucht es im allgemeinen mehr
Gas.

e) Ungeeignete Kochgeschirre (zu kleine Bodenfläche,
Email und Guß), sowie schlecht einregulierte oder
alte Gasherde, sogenannte Gasfresser, haben eine
große Gasrechnung zur Folge.

cl) Es gibt eine ganze Reihe von Speisen und Gerich-
ten, die bedeutend weniger Gas brauchen als andere.

e) Wer das Gas auch noch zur Beleuchtung, zum
Bügeln und Baden benutzt, hat einen ganz andern
Gasverbrauch per Kopf als der bloße Kochgas-
abonnent.

I) Wer zufolge seiner Beschäftigung für ein oder
mehrere Familienglieder zu früherer oder späterer
Zeit als für die übrigen Familienglieder kochen

muß, braucht bedeutend mehr Koch- und Leucht-
gas.

Z) In vielen Familien nimmt der Mann das Mittag-
essen auswärts ein; für ihn muß diese Mahlzeit
nicht zubereitet werden.

II) An vielen Orten kann man den Zimmerofen zum
Kochen benützen, an andern nicht; namentlich fällt
das weg bei Zentral- oder Etagenheizungen.

i) Eine Familie mit 8 Personen wird nicht doppelt
so viel Koch- und namentlich nicht doppelt so viel
Leuchtgas brauchen als eine Familie von 4 Per-
sonen. Bei Geburten, Krankheiten braucht es
so wie so verhältnismäßig viel mehr Gas.

k) Endlich und das übersehen fast alle, die nur aus
dem „Handgelenk" neue Vorschläge in der Presse
verbreiten — gibt es viele Familien, die überhaupt
niemals so viel Gas gebraucht haben, wie es sie
bei einer Verteilung aus den Kopf treffen würde.
Soll man diesen mehr bewilligen, als sie je go
braucht haben und dafür die andern ganz un-
gebürlich einschränken? Man halte sich vor Augen,
daß im allgemeinen ein einfacher Haushalt weniger
Koch- und Leuchtgas braucht als der Haushalt
einer besser gestellten Familie.

Man kann nun freilich, wie es in mehreren Städten
gemacht wird, die nötigen Erhebungen anstellen über
Kopfzahl, Bàichtungseinrichtung (Gas oder Elektrisch),
Kochvorrichtungen (Gasherd, Holz- oder Kohlenherd,
Kochöfen, Petrolherd und dergleichen), Bügeleisen, Gas-
Heizöfen, Badezimmer, Warmwasserapparate und anderes
mehr. Wer dann auf Grund dieser Erhebungen eine

Zuteilungsart herausfindet, die von allen Abonnenten
als „gerecht" empfunden wird, der ist ein wahrer H:xen>
meister! Wer mit der ganzen Angelegenheit vertraut
ist und die Verantwortung zu tragen hat, wird vor-
läufig der Ansicht sein, daß die Verteilung mit nach
Jahresverbrauch abgestuften Abzügen und bezogen auf
den Verbrauch des entsprechenden Monats des Vorjahres
immer noch die richtigere ist als diejenige nach der Kopf-
zahl. Dabei müssen allerdings seitherige Aenderungen
im Bestand der Familie, in der Beleuchtung (z. B. seit-
herige Einführung des elektrischen Lichtes), Erweiterungen
der Gasinstallationen usw. berücksichtigt werden. Jeder
Werkleiter hat hiefür nicht nur allgemeine Erfahrungs-
zahlen, sondern auch die fortlausenden monatlichen Gas-
bezüge des betreffenden Abonnenten zur Verfügung.
Mit gegenseitigem guten Willen wird man sich im
leider Unvermeidlichen zurechtfinden. Grundsatz soll sein,
daß jeder mithelfen muß an der Einsparung. Leider
gibt es viele, die das Sparen mit Gas so verstehen,
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baff immer bet anbete ba§ tun unb Open eine 9Iu!»
nähme gemährt werben foü.

@1 märe allgemein p begrüben, roenn neue, praE»
iifdj bewährte ^uteitungSmet^oben beEannt gegeben
mürben ; menn fie and) nidjt fût jebeê ©alroerE an=
gemenbet werben Eönnen, fo Eönnten fie manchen rnert»
boilen gingerjeig enthalten, p 9îu| unb frommen bet
Sôetriebêïeiter unb aller (Salabonnenten.

Utrubitdcacs.
Ôôiï dea ^olâtraBipoti im ffkaitigctt (©raubünben)

wirb berichtet : ïïlul ben entlegenften SBalbungen, roo ftäj
ber Srapport p anbern Reiten îaum gelohnt ptîe,
routbe jbolj geführt, getiefet, gefdfjletft unb miltelft ®rabt'
feilen p Sage beförbert. ©in aulge^eidipete! SBlnter»
metter ifi ben ©emetnben Riebet p |>ilfe geîommen, fo»

baff bal gef^Iagene £>olj in bet großen gjaup'.fadlje be»

pgen metben Eonnte ober noch Eann. ^e^t freilief) oer=
fd)limmern firfj bie SBegoet^äBniffe oon Sag p Sag;
fonnenbalb muff bie £>olj?ubt aufböten. ®te gtoffen
©innabmeo, bie bie ©emetnben aul ben |>olperEäufen
erjielt baben, bienest in etfter unb an oielen Orten in
letter Shite pt iMulgleicfjung bet großen SBubtfdplben,
bie infolge bel Ipdfjfflafferl oom Qa^re 1910 entfianben
ftnb. 3n meriigen Orten rairb für anbete $t»ecîe eiroal
übrig bletben, überall aber fyat ber aulgcjelsfpete Slbfah
für Çolj bie finanzielle Situation bet ©emetnben mefent»
lieb oerbeffert.

Société de Construction (ömtgefettfdjaft) pour
la Chaux de Fonds, gür bal Betrtebljabs 1916
bringt bte fei Unternebmen (fJlEHenfapital 550,000 gr.)
eine ®ioibenbe oon 2,4 % (im Botjabt 2 % pr Slul*
ti^timg. ®ie not jährige ®k>ibenbe oon 2 7» war bie

niebrigfie im Saufe oon phm fahren.
parfett aaö (kfjalctfaütil gsterlafea. ®lefel Unter»

nehmen fcblüfjt für 1916 mit einem Beirleblüfeerfdpf)
oon 5t. 79,006 ab, ber pr ®edung ber beiben let)t=

japigen Betriebl»®efizite foroie p Slbf^reibungen Ber»

menbung finben wirb.

®ttt Sunaelprojelt fût öta BoSpoïuô. ®et un»
gemeine Sttuffebwung, ben ber ganje mitteleuropäifcbe
|>anbeléoeïîebr nach bem Orient burc| ben 2lu!bau bet
Bagbabbabn fc^on genommen bot unb nod) meit mebr
in QuEunft nehmen wirb, Iä|t bte bië^etige bireEte ©Ifen»
babnoerblnbung nacf) Konftanttnopel all unplängti«b
erftbeinen, ba ber Bolporu! ein Umlaben ber grasten

unb einen Stufenthalt für bie SReifenben nötig macht. ®er
im belüften BerEelp mit Schweben fdpn feft eingebür»
gerte SrajeEtoerfebr tourbe für ben Bolporul baber fdjon
lange in luljtdjt genommen. ®ie oorroärtlbrängenbe
Sec|nit bat aber bie nod) urmerroirEttchte £jbee butdj
Eübnere Pane überholt, bte oleHeid)t oon bem oiel et»
örterten unb jctjt fdjetnbar gsfc^eitetien Sunnelbau unter
ber ©trajje oon ©alail tnfpirtert fein mögen. ®er
Bolporul foil nämlich aucjj untertunnelt werben; ©uropa
unb Stilen, bte butd) |)elIe!pont unb Sdbmarje! 9Reet
ttefElaffenb au! einanbergeteilt finb, foflen einen trocEenen

Berbtnbunglroeg erhalten, ber eine feit bifiorifcben 3eÜen
befiebenbe @cf)ranEe aufbebt. SBte ber „pometbeul"
mitteilen Eann, würben ber „SRitteleuropäif^en Orient»
|janbel! » Union" bereit! Pane p einem folgen 9Ber!
oorgelegt, bte fdjon facbmännifcbe Sichtung genoffen
haben. Qebenfaül bürfte beute btefer lulroeg glüdlicber
erfdbetnen all jener anbete, fdjeinbar näberüegenbe einer
überbrüdung, ber pmtnbeft nodb 660 m breiten SReer»

enge, bie pbem an biefer ©teile bie ftattlidje Siefe oon
120 m aufmeift.

®le Hap?erfle»iM8«Hg ergab im 3abre 1913 tn?=
gefamt 1,003,978 t, im $abte 1914 fiel fte auf 927,231 t,
wäbrenb fte im $abte 1915 auf 1,121,583 t ftteg. ®ie
nacbfolgenbe ßufammenfiellung gibt über bie Beteiligung
ber einzelnen Sänber an ber ©efamt^iffer Slusîunft. ©I
förberten

1913 1914 1915

t t t
bie Bereinigten Staaten 555,990 525,529 646 212
gjif£ifo 55,323 36 337 30,969
Äanaba 34,880 34,027 47,202
Kuba 3,381 6,251 8 836
Sluftralten 47,325 37,592 32,512
pru 25,487 23,647 32,410
©bite 39,434 40,876 47,442
Bolioien 3,658 1,306 3,000
Sapan 73,152 72,838 75,000
fRufjtanb 34,316 31,938 16,000
®eutfd)lanb 25,308 30,480 35,000
Slfrifa 22,870 24,135 27,000
Spanien unb prtugal 54,696 37,099 95,000
Slnbere Sänber 27,158 25,176 25,000

Bemertenlwert ift nor allem bal ftarïe Stnfteigen ber
beutf^en Qtffer, ba! fd)on im Qabre 1914 etngefe^t bat,
belgletcben bte gto^e Steigerung ber fpanifdpporfugie»
fifdben ^3robu!tton, weiter bie aufjetotbentlicjbe Bettlnge»
rung ber mepEanifdjen, auftratifcben unb ruffifd^en görbe»

rung.
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daß immer der andere das tun und ihnen eine Aus-
nähme gewährt werden soll.

Es wäre allgemein zu begrüßen, wenn neue, prak-
tisch bewährte Zuteilungsmethoden bekannt gegeben
würden; wenn sie auch nicht für jedes Gaswerk an-
gewendet werden können, so könnten sie manchen wert-
vollen Fingerzeig enthalten, zu Nutz und Frommen der
Betriebsleiter und aller Gasabonnenten.

VMKiêàêî.
Über des Holztrassport im Pmttiga« (Graubünden)

wird berichtet: Aus den entlegensten Waldungen, wo sich
der Tranèport zu andern Zeiten kaum gelohnt hätte,
wurde Holz geführt, gerieset, geschleift und mittelst Draht-
seilen zu Tage befördert. Ein ausgezeichnetes Winter-
weiter ist den Gemeinden hiebei zu Hilfe gekommen, so-

daß das geschlagene Holz in der großen Hauptsache be-

zogen werden konnte oder noch kann. Jetzt freilich ver-
schlimmern sich die Wegoerhällniffe von Tag zu Tag;
sonnen halb muß die Holzfuhr aufhören. Die großen
Einnahmen, die die Gemeinden aus den Holzverkäufen
erzielt haben, dienen in erster und an vielen Orten in
letzter Linie zur Ausgleichung der großen Wuhrschulden,
die infolge des Hochwassers vom Jahre 1910 entstanden
sind. An wenigen Orten wird für andere Zwecke etwas
übrig bleiben, überall aber hat der ausgezeichnete Absatz
für Holz die finanzielle Situation der Gemeinden wesent-
lich verbessert.

SoLlktö cke Lonstruction (TKMZsellschasi) pour
Is Ldsux-cks-Concis Für das Betriebsjahr 1910
klingt dieses Unternehmen (Aktienkapital 550,000 Fr.)
eine Dividende von 2,4 °/o (im Vorjahr 2 °/„ zur Aus-
richtang. Die vorjährige Dividende von 2 "/<> war die
niedrigste im Laufe von zehn Jahren.

-Parkett- s«d Chaletfabrik JKterlake«. Dieses Unter-
nehmen schließt für 1916 mit einem Belriebsüberschuß
von Fr. 79.006 ab, der zur Deckung der beiden letzt-
jährigen Betriebs-Defizite sowie zu Abschreibungen Ver-
wendung finden wird.

Ei« Tusselprojett für des Bosporus. Der un-
gemein: Aufschwung, den der ganze mitteleuropäische
Handelsverkehr nach dem Orient durch den Ausbau der
Bagdadbahn schon genommen hat und noch weit mehr
in Zukunft nehmen wird, läßt die bisherige direkte Eisen-
bahnverbtndung nach Konstanttnopel als unzulänglich
erscheinen, da der Bosporus ein Umladen der Frachten

und einen Aufenthalt für die Reisenden nötig macht. Der
im deutschen Verkehr mit Schweden schon fest eingebär-
gerte Trajektverkehr wurde für den Bosporus daher schon
lange in Aussicht genommen. Die vorwärtsdrängende
Technik hat aber die noch unverwirkltchte Idee durch
kühnere Pläne überholt, die vielleicht von dem viel er>

örterten und jetzt scheinbar gescheiterten Tunnelbau unter
der Straße von Calais inspiriert sein mögen. Der
Bosporus soll nämlich auch untertunnelt werden; Europa
und Asien, die durch Hellespont und Schwarzes Meer
tiefklaffend aus einandergekeilt sind, sollen einen trockenen
Verbindungsweg erhalten, der eine seit historischen Zeiten
bestehende Schranke aufhebt. Wie der „Prometheus"
mitteilen kann, wurden der „Mitteleuropäischen Orient-
Handels - Union" bereits Pläne zu einem solchen Werk
vorgelegt, die schon fachmännische Sichtung genossen
haben. Jedenfalls dürste heute dieser Ausweg glücklicher
erscheinen als jener andere, scheinbar näherliegende einer
überbrückung, der zumindest noch 660 m breiten Meer-
enge, die zudem an dieser Stelle die stattliche Tiefe von
120 in ausweist.

Die KspfergêWwktMg ergab im Jahre 1913 ins-
gesamt 1,003,978 k, im Jahre 1914 fiel sie auf 927,23l t,
während sie im Jahre 1915 auf 1,121,583 t stieg. Die
nachfolgende Zusammenstellung gibt über die Beteiligung
der einzelnen Länder an der Gesamtziffer Auskunft. Es
förderten

1913 1914 191S

t t t
die Vereinigten Staaten 555,990 525,529 646 212
Mexiko 55,323 36 337 30,969
Kanada 34.880 34,027 47,202
Kuba 3,381 6.251 8 836
Australien 47.325 37,592 32,512
Peru 25.487 23,647 32.410
Chile 39,434 40,876 47,442
Bolivien 3,658 1,306 3,000
Japan 73.152 72,838 75,000
Rußland 34,316 31,938 16,000
Deutschland 25.308 30,480 35,000
Afrika 22.870 24,135 27.000
Spanien und Portugal 54,696 37,099 95,000
Andere Länder 27.158 25,176 25,000

Bemerkenswert ist vor allem das starke Ansteigen der
deutschen Ziffer, das schon im Jahre 1914 eingesetzt hat,
desgleichen die große Steigerung der spanisch-portugie-
fischen Produktion, weiter die außerordentliche Verringe-
rung der mexikanischen, australischen und russischen Förde-
rung.

ZMMlHîmmWli
Vââkz U. Zug (8ol>và).
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